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Berlin, den 19, Februar. Der Baumeiſter Hillenkamp 
zu Warlubien an der Oſtbahn iſt zum Königlichen Kreis⸗Baumeiſter 
in Marienwerder ernannt worden 


Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Friedrich Karl von Preußen ſind von Weimar geſtern wieder hier 
eingetroffen. j 


Se. Ercellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber 
der Truppen in den Marten, von Wrangel, iſt von Weimar hier 
angekommen. — RERFRE 
Telegraphiſche Korreſpondem des Berl. Bürcaus. 

Wien, den 18. Februar. An den Schweizeriſchen Bundesrath 
ift eine Note wegen Beförderung der revolutionären Umtriebe im Kan · 
tom Teſſin bereits abgegangen. Auch in England ſoll wegen Miß⸗ 
brauchs des Aſylrechts durch die Flüchtlinge Beſchwerde erhoben werden. 

Die Univerſität in Pavia iſt geſchloſſen. 

Trieſt, den 16. Februar. Nachrichten aus Montenegro zufolge 
bat ſich der Kampf lebhaft erneuert. Omer Paſcha hat eine heftige 
Proklamation gegen die Bevoͤlkerung von Bielopavljevich gerichtet und 
iſt mit einem Theile feines Heeres bis Kohoti vorgerüdt. Die Mon⸗ 
tenegriner wüthen über die an ihren Kindern, Greiſen und Frauen 
verübten Mißhandlungen. 

Paris, den 17. Februar. Der geſetzgebende Körper hielt keine 
Sitzung. 

Der General N 
Kommando über die dortigen 


Montreal iſt in Rom angekommen und hat das 
Franzöſiſchen Truppen übernommen. 
Telegraphiſche Deveſche des Staats: Anzeigers. 

Paris den 18. Februar. Durch ein Dekret wird ſämmtlichen 
Unteroffizieren eine Zulage von 10 Sous täglich aus den durch die 
Reduktion der Armee gemachten Erſparniſſen bewilligt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 18. Februar. Frau Prinzeſſin Carl und deren 
Tochter Prinzeſſin Anna, ebenſo die Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Friedrich Carl find geſtern Mittag auf der Anhaltſchen Bahn von 
Weimar zurückgekebrt. Der Prinz Friedrich Wilhelm verabſchiedete 
u in Großbeeren von feinen hohen ee und fuhr in ſeiner 

ort bereit gehaltenen Equipage nach Potsdam. 2 

Das Offzierkorps zu Potsdam hat heut Mittag eine 1 
Schlitteupartie veranftaltet, an der auch mehrere Prinzen a 100 
nigshauſes und andere fürſtliche Perſonen Theil ane = ich 
böre, beabſichtigt das hieſige Offizierkorps in den wagte Bun“ ieſem 
Beiſpiele zu folgen. Auch von den Studenten gebt die 72 a fe 
die treffliche Bahn benutzen und eine Schlittenfahrt durch ie Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt nach den Zelten-Etabliſſements machen wollen. Tritt 
85 Thauwetter ein, jo darf alſo die Schauluſt auf ein paar jeltene 

enüſſe rechnen. = 3 

LEE iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß das Wiener Cabi⸗ 
net ſich den letzten, von Preußen in Bezug auf den Handels vertrag 
gestellten Propoſitionen vollſtändig anſchließe. Der Abſchuuß des Han. 
delsvertrags iſt demnach in kürzeſter Zeit zu erwarten. Nachdem der 
Vertrag ratiftzirt, tebrt Herr v. Bruck alsbald nach Wien zurück. 

General v. Noſtitz iſt von ſeiner Reiſe nach Hannover hier wie⸗ 
der eingetroffen und mit ihm die Nachricht, daß Hannover zur Aus⸗ 
führung des Septembervertrages bereit ſei. Daß der König zauderte, 

en Vertrag ins Leben zu führen, hat feine Richtigkeit; er wurde von 
zwei Seiten durch Petitionen beſtürmt, ſich von dem Vertrage loszu⸗ 
ſagen. Die Einen, voller Eigennutz, behaupteten nämlich, ſie würden 
durch den Septembervertrag in ihren Geſchaͤftsbeziehungen benachthei⸗ 
ligt; die Anderen erklärten ſich aus Vorurtheil dagegen, indem fie ber 
haupteten, ſie müßten verhungern, wenn der Anſchluß an Preußen zu 
Stande kme. Daß aber der erweiterte Verkehr ihnen nicht nur das 
Brot laſſen, ſondern auch noch mehr zuführen wird, duͤrften fie bald 
genug erfahren. 5 

Auf Anordnung des Handelsminiſters werden in nächſter Zeit 
einige Schleſiſche Teppichwuͤrker nach der Türkei in die Gegend von 
Smyrna gehen, um dort dieſen Induſtriezweig näher kennen zu ler 
nen und hierher zu verpflanzen. 

Wie ich von gut unterrichteten Perſonen erfahren habe, hat der 
Handelsminister die ihm von der Deputation in Betreff der Ansfüb- 
rung des Baues der beiden Eiſenbahnen von Poſen nach Breslau 
und von Liſſa nach Glogau gemachten Propoſitionen nicht ger 
nehmigt. Jetzt haben ſich nun mehrere Abgeordnete der 2. Kammer, 
welche der rechten Seite angehören und ſich für das Zustandekommen 
dieſer beiden Bahnen auf das lebhafteſte intereſſtren, zuſammengethan, 
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Sonntag den 20. Februar. 


eitung. 


um ein neues Geſuch an den Handelsminiſter zu richten. Es ſind dies 
für Schleſien die Abgeordneten: Herzog v. Ratibor, Graf Res 
nard und der Landrath v. Selchow; für Poſen die Abgeordneten: 
Kammerherr v. Hiller, Kammerherr v. Taczauowsti, Polizei 
Direkter v. Barenſprung und Bürgermeiſter Guderian. Der 
Antrag, den dies Comité an den Handelsminiſter richten wird, lautet 
dahin „die Verwirklichung einer Verbindung der Provinzen Schleſien 
und Poſen dadurch herbeizuführen, daß der Herr Miniſter einer ſich 
zu bildenden Geſellſchaft unter denſelben Bedingungen, welche er der 
Aachen⸗Duͤſſeldorfer geſtellt, die Konceſſion zur Errichtung einer Eis 
ſenbahn zwiſchen Breslau und Poſen und zwiſchen Liſſa und Glogau 
erwirke, namentlich unter der Bedingung, daß dem Staate gegen Ue— 
bernahme einer Zinsgarantie von 4 pt. der Bau und Betrieb der 
genannten beiden Bahnen allein überlaſſen bleibe.“ — Aus glaubs 
würdigem Munde habe ich bereits gehört, daß mehrere Mitglieder die⸗ 
ſes Comités ſchon in Bezug auf dieſe neue Petition eine Beſprechung 
mit dem Handelsminiſter gehabt haben und Ausſicht auf eine Geneh⸗ 
migung vorhanden iſt. Ich brauche wohl nicht erſt hinzuzufügen, daß 
Seitens Ihter Abgeordneten Alles geſchieht, um die Intereſſen der 
Provinz Poſen in jeder Hinſicht zu fördern. 

Der Abg. Reichenſperger wird ſeine Rede, welche er bei der 
Verhandlung des bekannten katholiſchen Antrags in der 2. Kammer 
gehalten hat, zum Zwecke der Vertheilung in 10,000 Exemplaren druk⸗ 
ken laſſen. Dieſem Beiſpiele werden nun auch mehrere Mitglieder der 
Rechten folgen, damit die grundloſen Behauptungen des Abg. Reis 
chenſperger in das rechte Licht geſtellt werden. 

Im Wege Königlicher Gnade iſt die Freiheitsſtrafe, zu der Herr 
Zabel, Redakteur der National⸗Zeitung, wegen eines Preßvergehens 
unlängſt verurtheilt wurde, in Geldſtrafe umgewandelt worden. 

— Unter den Petitionen, die in der 25. Sitzung der 2. Kammer 
zum Vortrag kamen, erregte diejenige von 10 Einſaſſen von Brom⸗ 
berg und deſſen Umgegend, welche um Verwendung bei Sr. Majeſtät 
dem Könige bitten, daß ihnen der Hohenzollerſche Orden verliehen 
werde, lebhafte Heiterkeit. Die Kammer ging über dieſe Petition zur 
Tagesordnung über. — Die nächſte Sitzung iſt Montag. 

— Dem Vernehmen nach hat Fräulein Johanna Wagner es 
wieder aufgegeben, mit dem Mai d. J. einen zehnmonatlichen Urlaub 
anzutreten. Wahrſcheinlich wird dieſelbe ſolchen erſt im Mai des 
Jahres 1854 nehmen und während des nächſten Winters auch an der 
hieſigen Königlichen Oper noch mitwirken. Man vermuthet, daß in 
Paris die erile Aufführung von Meyerbeer's Oper: „Die Afrikanerin“, 
worin die gefeierte Sängerin die Titelrolle ausführen ſoll, bis zu 
deren Haan dee binausnefdoben zyerben bir 1 
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hörermenge, welche zu zwei Drittheilen aus Damen beſtand, in den 
Sitzungsſaal des Stadtſchwurgerichts gelockt. Auf der Anklagebank 
erſchien ein ſchwarz gekleideter junger Mann mit auffallend blaſſem 
Geſicht, der Seidenwirkergeſelle Karl Wilhelm Theodor Kühne Die 
gegen ihn erhobene Anklage lautet auf Mord. Es liegt ihr folgender 
Thatbeſtand zum Grunde: Kühne unterhielt ſchon ſeit längerer Zeit 
ein intimes Liebesverhältniß mit Marie Dubois, der ſiebenzehn Jahr 
alten Tochter des Portiers beim hieſigen Königlichen Muſeum. Beide 
hatten trotz ihrer großen Jugend ſchon erufte Heirathsprojekte und 
fühlten ſich dadurch verletzt, daß die Duboisſchen Eheleute ſie gegen 
ihre ä tere Tochter Fanny und deren Bräutigam, Schutzmann Wenzel, 
in mannigfacher Beziehung auffallend zurückſetzten. Namentlich war 
Marie Dubois ſehr unglücklich darüber, daß der Bräutigam ihrer 
Schweſter von ihren Eltern täglich zu Tiſch gezogen wurde, während 
ihr Bräutigam, Kühne, nur von Zeit zu Zeit einmal auf dieſe Weiſe 
begünſtigt wurde. Das june Mädchen nahm ſich dies jo zu Herzen, 
daß fie gegen Kühne mehrfach erklaͤrte, fie müſſe ſich das Leben nehmen 
und wolle ins Waſſer gehen. Sie forderte ihn auf, mit ihr zu ſterben, 
und Kühne erklärte ſich dazu bereit, mit der Maßgabe, daß ſie nicht 
ins Waſſer gehen, ſondern ſich mittelſt einer Schußwaffe tödten woll⸗ 
ten, womit Marie einverſtanden war. Letztere wurde in ihrem unna⸗ 
türlichen Entſchluſſe durch einen Zank beſtarkt, welchen ſie am 12. Aus 
guſt v. J. mit ihrer Mutter hatte, und forderte Tages darauf am Mit⸗ 
tage Kühne zur Betheiligung an dem projektirten Selbſtmorde auf. 
Dieſer war einverſtanden, kaufte alsbald ein doppelläufiges Piſtol, 
Pulver und Zündhütchen und lud das Piſtol, indem er in jeden Lauf 
die Hälfte einer vorher zerhackten Kugel nebſt einem Fingerhut voll 
Pulver brachte, und die Ladung mit einem Stückchen Holz feſtſtampfte. 
Demnäachſt ſetzten ſich die beiden Brautleute in ein Hinterzimmer der 
Dubois'ſchen Wohnung aufein Sopha und verabredeten, daß Kühne erſt 
die Marie Dubois, dann aber ich ſelbſt erſchießen ſollte. Erſtere entblößte 
nun ihre Bruſt, Kühne ſetzte das Piſtol in der Gegend des Herzens auf 
und drückte den rechten Lauf ab. Der Schuß ging los, das Mäd- 
chen war getroffen, äußerte aber: „Es thut nicht weh.“ Nun kehrte 
Kühne das Piſtol auf ſich ſelbſt, ſezte es ebenfalls in der Herzgegend 
auf und drückte ab, ohne jedoch, abgeſehen von einer durch das Pulver 
bewirkten leichten Hautverletzung, beſchädigt zu werden. Seine Ge. 
liebte rief ihm nun zu, er möge ſich erſtechen, worauf er ſich mittelſt 
zweier Raſirmeſſer des Portier Dubois mehrere Schnittwunden auf 
der linken Seite der Bruſt beibrachte. Als er merkte, daß er auch in 
dieſer Weiſe nicht zum Ziele komme, ergriff er ein Handtuch, ſchlang 
daſſelbe um ſeinen Hals und um die Klinke einer Thür und verſuchte 
in knieender Stellung, ſich zu erhaͤngen. Auch dieſer Verſuch muß miß⸗ 
glück fein, denn hinzukommende Leute fanden Kühne beſinnungslos, 
aber lebend, am Boden liegen. Er kam bald wieder zu ſich. Seine 
Geliebte dagegen ſtarb nach Verlauf weniger Minuten, nachdem ſie 
dem herbeigerufenen Arzte, Dr. Storch, noch in Gegenwart mehrerer 
anderer Perſonen geſagt hatte, daß ihr Geliebter ſie auf ihren aus⸗ 
drücklichen Wunſch getödtet habe. Die Obduktion der Leiche ſtellte die 
Schußwunde als einzige Todes urſache heraus. Kühne wurde von den 
Schnittwunden an der Bruſt, die nur als leichte befunden wurden, 
bald geheilt und demnächſt zur Haft gebracht. Die Anklage behaup: 
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tet nun, daß Kühne, da er ſeine Geliebte vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung getödtet, ſich nach den Begriffen des Strafrechts, trotz der ge⸗ 
gebenen Einwilligung der Getödteten, des Mordes ſchuldig gemacht 
habe, und folgert zugleich aus der Reſultatloſigkeit des Schuſſes, den 
er auf ſich abgefeuert, und aus der Unbedeutendheit der Schnittwun⸗ 
den, die man an ihm vorfand, daß ihm nicht die eruſte Abſicht bei⸗ 
gewohnt habe, ſich ſelbſt ebenfalls zu toͤdten. 

Der Angeklagte trat dieſen Behauptungen im vorgeſtrigen Ter⸗ 
mine mit Entſchiedenheit entgegen und erklärte, daß es ſein feſter Wille 
geweſen, nach ſeiner Geliebten auch ſich ſelbſt zu tödten und daß er 
nur durch die Gewalt der Umſtände daran verhindert worden ſei. Als 
Motiv der gegenfeitigen Selbſtmord⸗Entſchlüſſe wußte er nur die ver⸗ 
meintliche Zurückſetzung zu bezeichnen, die er und ſeine Braut gegen 
deren Schweſter und ihren Bräutigam von den Duboisſchen Eheleuten 
erfahren hätten. 5 

Der Staats⸗Auwalt Adler ſuchte in ſeinem Plaidoyer die Ge⸗ 
ſchwornen zu überzeugen, daß das vorliegende Verbrechen alle Requi⸗ 
ſite des Thatbeſtandes eines Mordes enthalte und daß dieſer Thatbe⸗ 
ſtand durch den Umſtand, daß die Getöbtete ihre Einwilligung zur 
Tödtung gegeben, in nichts geändert werde, welche Anſicht der Ver⸗ 
theidiger, Advofat- Anwalt Dorn, als eine weder moraliſch noch ju⸗ 
riſtiſch baltbare zu bekämpfen ſuchte. 

Es wurde den Geſchwornen nur eine auf die Schuld des Mor⸗ 
des lautende Frage vorgelegt, die nach anderthalbſtündiger Berathung 
bejahend beantwortet wurde. 

Nach dieſem Verdikt konnte die Sentenz des Gerichtshofes nicht 
zweifelhaft ſein. Sie lautete auf Enthauptung durchs Beil. 

Breslau, den 15. Februar. Zwei Tage Schneefall haben in 
unſere öffentlichen und privaten Verhältniſſe eine große Veränderung 
gebracht. Der die Schneewolken förmlich ausſchüttelnde Sturm hat die 
Straßen verweht und ſelbſt die großartigen Communikationsmittel 
der Poſten und Eiſenbahnen außer Wirkung geſetzt. Beinahe befinden 
wir uns in demſelben Zuſtande, wie im November 1851, als wir am 
20. und 21; von allem Verkehr, namentlich mit Berlin und Wien, ab⸗ 
geſchnitten waren. Von ſammtlichen Eiſenbahnen war geſtern nur 
das Gegentheil ihrer Beſtimmung zu melden; die Züge blieben auf ih⸗ 
nen ſitzen und konnten in den bekannten Tiefſtrecken zwiſchen Hainan, 
Bunzlau und Sorau, fo wie bei Loſſen nur mit möglichſter Anſtren⸗ 
gung wieder flott gemacht werden. Demnach wurden auch keine wei⸗ 
teren Züge geſtern von hier expedirt. Mehrere Tageszüge blieben ganz 
aus und andere trafen um viele Stunden verſpätet ein. Heut ſcheint 
bereits ein Theil der Hinderniſſe beſeitigt zu ſein, und wenn wir das 
gegenwärtig heitere Wetter behalten, jo iſt alle Hoffnung, das es bis 
morgen vollkommen geſchehen ſein wird. Die Züge der Freiburger 
Eiſenbahn find. bereits heut in gewohnter Weiſe angelangt. Trotz 
fg Berben ee dieſer Bahn iſt es den Bemühungen 
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auf der Oberſchleſiſchen V 
gen, namentlich bei Loſſen, mit Erfolg belohnt worden. Der e 
Wiener Zug traf ſchon nach 1 Uhr hier ein, während der geſtern Abend 
um 11 Uhr von Berlin abgelaſſene Train, der ordnungsmäßig um 
10 Uhr Morgens hier ankommen ſoll, erſt um 5 Uhr dieſes Ziel ers 
reicht hat. Der heutige fogenannte Morgenzug wird wohl erſt zu 
Nacht in unſeren Mauern ſein. Wie es auf unſeren Straßen geſtern, 
vorgeſtern und heute ausgeſehen, kann man ſich leicht denken. 

Aus den Städten Liegnitz, Görlitz, Hirſchberg, Löwen, 
Gleiwitz, Ratibor, Oels, gehen der Schleſ. Ztg. faſt gleichlau⸗ 
tende Nachrichten über großen Schneefall, gänzlich verſchneite Stra⸗ 
ßen und Wege, ſo wie unterbrochene Kommunikation ein. 

— Es dürfte für alle Diejenigen , welche ſich bei dem, Sr. M. 
dem Könige Friedrich Wilhelm III. hier zu errichtenden Denkmal 
bereits betheiligt haben oder noch zu betheiligen gedenken, von gro⸗ 
ßem Intereſſe fein, den Allerhöchſten Erlaß kennen zu lernen, welcher 
dem Ausführungs⸗Comitee auf feine, an des jetzt regierenden Koͤnigs 
Majeftät, als Beſitzer von Erdmannsdorf, gerichtete Bitte um Uns 
terſtützung des Unternehmens, zugekommen iſt. 

Das an das Comitee gerichtete Allerhöchſte Kabinetsſchreiben 
lautet: 

„Gern bereit, Mich dem Unternehmen, dem Könige, Meinem vers 
ewigten Vater Majeſtät in Breslau das projektirte Denkmal zu er 
richten, in geeigneter Weiſe zu betheiligen, will Ich die Koſten der 
an dem Sockel deſſelben anzubringenden Marmortäfelung überneb⸗ 
men und habe dem Comitee dies auf den Antrag vom 13. v. Mts. 
in Antwort eröffnen wollen. un 

Sansſouci, den 13. November 1852. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Wer die Kunſt Unternehmungen unſeres Monarchen kennt, wird es bes 
greifen, wie ſeht durch das, was hiernach an der Ausſchmückung des 
Sockels erwartet werden darf, der! augelegentliche Wunſch des Comitee: 
das Denkmal in einer Reiter⸗Stat ue beſtehen zu laſſen, gefteigert 
und befeſtigt worden iſt. Dazu iſt freilich durch die bis jetzt einge⸗ 
gangenen Beiträge, in Summa 15,195 Thlr., erſt etwa die kleinere 
Halfte der erforderlichen Koſten geſichert. (Schl. 3.) 

Görlitz, den 13. Februar. Viel beſucht wird jetzt das Theater, 
das, von einer ftädtifchen Commiſſton geleitet, ſich beſonders dadurch 
empfiehlt, daß Alles mit der größten Präciſion ausgeführt wird, wo⸗ 
für beſonders die Gegenwart einiger Commiſſions⸗Mitglieder bei den 
ſtattfindenden Proben günſtig wirken mag. (Schleſ. Ztg.) 

Frankfurt a. M. den 14. Februar. Das Inſtitut der Schwur⸗ 
gerichte dürfte nun auch endlich bei uns, wie es heißt, ius Leben 
treten. Eine desfallſige Senatsvorlage ſoll demnächſt zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung an die Legislative herabgelangen, (Fr. 3.) 

Heidelberg, den 14. Februar. So eben erfahren wir, daß 
Gervinus vom Hofgericht in Mannheim auf Donnerſtag, den 24ſten 
d. M., Vormittags 9 Uhr, zu öffentlicher Gerichts verhandlung vor⸗ 
geladen iſt. Das von mehreren Zeitungen gebrachte Gerücht, es 
würde noch vor derſelben über den gegen die Beſchlagnahme der be⸗ 


treffenden Schrift ergriffenen Rekurs entſchieden werden, ſcheint fich 
alſo nicht beſtätigen zu ſollen. (Fr. P. Ztg.) 
Freiburg i. Br., im Februar. Der durch Rheinländiſche Blät⸗ 
ter wieder angeregte Streit über das Begräbniß des evangeliſchen 
Chriſten, dem am Nieder⸗Rheine der Gemeinde-Kirchhof verweigert 
wurde, hat hier das größte Aufſehen unter der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung verurſacht. Hier, wo doch die überwiegende Mehrzahl der Be⸗ 
voͤlkerung katholiſch iſt, will man kaum an die Möglichfeit glauben, 
daß Deutſche Brüder den Meinungsſtreit über das Grab hinaus ver⸗ 
folgen und dabei Thaten begehen, wie man ſie nur höchſtens von 
Türken zu erzählen gewohnt iſt. Hier zu Lande hat man leider auch 
in jüngerer Zeit vielfach geſchürt, um eine konfeſſionelle Bitterkeit her⸗ 
vorzubringen; an Verweigerung des Begräbniſſes hat aber noch kei⸗ 
ner, ſelbſt nicht die wahneifrigſten Hetzer, gedacht. Von der Zeit an, 
wo die erſte evangeliſche Familie ſich hier niedergelaſſen hat, was kaum 
30 Jahre her ſein wird, iſt der ſtädtiſche Kirchhof den Evangeliſchen 
geſtattet worden, auf welchem ſeit jener Zeit die katholiſchen wie die 
evangeliſchen Prieſter ihre Geſtorbenen mit dem üblichen Segen beer— 
digen, ohne daß der eine Aergerniß an den Gebräuchen des anderen 
nimmt: im Gegentheil läßt ſich von der Mehrzahl der Einwohner, ja 
ſogar der Prieſter nachrühmen, daß die Verluſte der einen Gemeinde 
bei der anderen immer chriſtliches Mitgefühl erregt haben. (F. J.) 


eſterreich _ 

Wien, den 15. 1 Se. Majeſtät der Kaiſer hat befoh⸗ 
len, daß allen in Mailand im Kampfe gegen die Empörer verwunde⸗ 
ten Soldaten angemeſſene Uuterſtützungen zu verabfolgen find. 

Die elektriſche Telegraphenleitung an der Warſchauer Bahn wird 
bis Juni vollſtändig bergeſtellt und mit den Oeſterreichiſchen Telegra⸗ 
phenlinien in Verbindung gebracht ſein. b 

Handelsbriefe aus Odeſſa berichten, daß dort in neueſter Zeit 
der Getreidehandel einen ungewöhnlich ſtarken Aufſchwung genommen 

abe. 

? Nach Berichten aus Montenegro läßt Fürſt Daniel die Haupt⸗ 
ſtadt Cettigne noch fortwährend verproviantiren und verſchanzen und 
iſt dieſer Platz derzeit iu einem Zuſtande, daß er längere Zeit einer 
großen Truppenmacht widerſtehen kann. Vor der Feſtung in einer Art 
Vorſtadt iſt ein mit 4 Thürmen erbautes Kaſtell, welches genommen 
werden muß, um zu den eigentlichen Stadtmauern zu gelangen. Die 
Stadt hat gute Mauern, Wälle und Gräben, und lehnt an den Rük⸗ 
ken eines hohen Berges, auf deſſen Spitze abermals ein Kaſtell ſteht, 
durch welches, im Falle der Eroberung, die Stadt noch ſtreitig ge⸗ 
macht werden kann. 

Die neueſteu Berichte aus Montenegro beſchränken ſich auf die 
einzige poſitive Mittheilung, daß der Fürſt Danielo und ſein Vetter, 
der Vice⸗Präſident Herr Georg Petrovich, ſich jetzt in das Kommando 
über das Montenegriniſche Heer theifen, in welchem dem Vernehmen 
nach tüchtige fremde Offiziere kämpfen ſollen. — Die Gefangenen 
von Grahowo werden im Türkiſchen Heere ſehr grauſam behandelt; 
mit dem Rücken und an den Füßen aneinander gebunden, werden 
dieſe Unglücklichen aufs Unmenſchlichſte gezüchtigt. 

Wie wir aus Mailänder Briefen erſehen, hat die Regierung 
nunmehr untrügliche Beweiſe und übereinſtimmende Zeugen⸗Ausſagen 
in Händen, daß der Aufſtand vom 6. d. M. durch die Rebellenchefs 
Koſſuth und Mazzini und durch ihre Helfershelfer mittelſt Ausſend— 
lingen und Geld bewerkſtelligt wurden. Dieſen Umtrieben für immer 
ein Ende zu machen, wird nun die erſte Sorge der Oeſterreichiſchen 
Regierung ſein. 


5 Sch wei z. a 

Bern, den 13. Februar. Von Seite der Lombardei gegen den 
Kanton Teſſin dauert die ſtrengſte militairiſche Sperre noch fort. Die 
Grenze iſt ſtark mit Oeſterreichiſchen Truppen umzogen und Niemand 
darf dieſelbe überſchreiten. Der Eilwagen fährt mit dem Conducteur 
allein nach Camerlata, Reiſende nimmt er einſtweilen nicht mit. Auf 
dem Langenſee werden Kriegsrüſtungen betrieben; in Camerlata ſind 
die Eiſenbahn-Wagen von der Militair- Behörde requirirt worden. 
Aus allem dem ſcheint hervorzugehen, daß man in Mailand mit dem 
größten Mißtrauen gegen den Kauton Teſſin erfüllt und darin durch 
neuere Ausſagen auf der Mailänder Polizei beſtärkt worden iſt. Nach 
denſelben hätte eine große Jahl Lombarden, die ſich in Teſſin aufs 
halten, verſtärkt durch Teſſiniſche Bürger, beabſichtigt, einen Frei⸗ 
ſchaarenzug gegen Mailand zu unternehmen. Hierauf habe das K. 
K. Militair⸗Kommando ſogleich ſtarke Truppen-Abtheilungen an die 
Schweizer⸗Grenze beordert. Die Haltung eines Theils der Teſſini⸗ 
ſchen Bevölkerung iſt aus früheren Jahren bekannt, und das Miß⸗ 
trauen gegen ſie wohl begreiflich. Den Schweizeriſchen Behörden kann 
jedoch, fo weit die Sachlage bekannt iſt, kein Vorwurf gemacht wer- 
den. Vom erſten Augenblick, wo ſie Kunde von den Vorgängen in 
Mailand erhielten, hatten fie, in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
Teſſins, die umfaſſendſten Maßregeln getroffen, um neutralitätswidri⸗ 
gen Erſcheinungen an der Gränze vorzubeugen, und die aufgebotenen 
Compagnieen ſammt den eidgenöſſiſchen Gränzwachen hatten gemeſ⸗ 
ſene Befehle erhalten. Auch ließ die Teſſiniſche Regierung die Maz⸗ 
zini'ſche Proklamation, die in Lugano verbreitet wurde, ſogleich ver: 
nichten. Auffallend bleibt jedoch, daß Teſſiniſche Blätter den Aufſtand 
in Mailand einige Tage vorher ſchon anzuzeigen vermochten. 


(Fr. P. Ztg.) 
Frankreich. f 

Paris, den 15. Februar Während verſchiedene Correſpondenten 
angeklagt ſind, ſchmutzige Verleumdungen über die Kaiſerin Eugenie in 
Umlauf geſetzt zu haben, hort man andererſeits, daß die Kaiſerin am 
Hofe die ſtreugſten Grundſätze in Anwendung bringen will und von ihrem 
Gemahl verlangt, alle Perſonen zweifelhaften Charakters aus ihrer Nahe 
zu entfernen. Man ſpricht ſogar von einer Entfernung des Grafen Bar: 
eiochi und von einer dem Oberſten Fleury zu ertheilenden Miſſion. Unter 
den Papieren, welche bei dem General St. Prieſt mit Beſchlag belegt 
worden find, ſollen ſich auch Beweiſe finden, daß General Magnan vor 
dem 2. Dezember Gegenſtand der größten Aufmerkſamkeiten Seitens des 
Grafen Chambord war. Vorigen Sonntag ſpielte in den Tuilerieen zum 
erſten Male die geiſtliche Capelle des Kaiſers unter der Leitung Auber's. 
Seit der Heirath des Kaiſers iſt Herr Moquart, welcher als ſein Sekre⸗ 
deſſen Umgtbunz Vertrauen i befigt, der Gingige ans 

€ 8, welcher zur Kaiſerlichen Tafel gezogen wurde. 
Sache der verhafteten auen ſind eine Menge namhafter Perfor 
nen 1 tende unter Anderen auch Herr Pellier, Redakteur der Aſ⸗ 
ſemblee Bug h dend feiner Abweſenheit wurden feine Papiere 
durchſucht und me en derselben mit Beſchlag belegt. Unter den 64 De⸗ 
putirten, welche Ante 1 sen Tuilerieen bei dem Namens-Aufruf zur Gi: 
desleiſtung nicht antwor , viele der ſogenannten „unab⸗ 
hängigen“ Deputirten, 3 B. ee Boubier de L'Ecluſe, de Merode, 
de Montalembert, de Civrac. Auch Dr. Veron antwortete nicht beim Na⸗ 
mens⸗Aufruf. — Der geſetzgebende Körper hat eine ſehr kurze Sitzung 
gehalten, in welcher Billault eine Anrede hielt, die nur einige Minuten 
dauerte. Nach Verleſung dieſer fuse erhalten U Billaute an, 
einen Brief von Bouhier de L'Ccluſe erhalten; 0 
Berfammfung bare glaube er ihn erſt ſelbſt leſen zu müſſen. 


er habe 
denſelben 1 
Nachdem 
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das geſchehen, erklärte der Präſident, einen Eid unter ſolchen Bedingungen 
nicht entgegen nehmen zu können. Es ſei keinem Deputirten zu erlauben, 
die Conſtitution und den Nationalwillen nicht anzuerkennen. Er werde 
daher den Brief nicht leſen, und betrachte den Hrn. Bouhier de L'Eeluſe 
als ausgelveten. („Sehr gut!“) Bald darauf langte ein zweites Schreiben 
von Hrn. Bouhier ein, worin er erklärte, er habe keineswegs ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen und verlange, daß fein Brief in geheimer Sitzung 
vorgeleſen werde. Die Verſammlung gab Hrn. Bouhier vierzehn Tage 
Bedenkzeit, den Eid ohne Vorbehalt zu leiften, 

Der Verfaſſer der „Fränkiſchen Briefe“ hat einen ganz uuverhofften 
Erfolg gehabt. Alle Journale haben von ihm geſprochen, und der Moni: 
teur hat ihn fogar desavouirt. Der Gonftitutionnel vergaß jedoch in ſei⸗ 
nem Angriffe, den Namen des Verfaſſers zu nennen, der Billot heißt, Le⸗ 
gitimiſt und Advokat iſt und heute gegen die Unhöflichkeit des genannten 

lattes eifert. Zugleich erklärt er in ſeinem Briefe, daß ein Vernichtungs⸗ 
Krieg gegen England allein den Frieden auf dem Continent erhalten könne. 
Hrn. Ceſena, der Billot im Conſtitutionnel angegriffen hatte, nennt er 
einen Engländer. Billot iſt nämlich feiner Meinung nach ein Franke, 
und ein Franke kann Niemandem einen ärgeren Schimpf N 
er ihn Anglais nennt. Hr. Ceſena ſcheint ſich indeß nicht viel aus der 
Wuth des Verfaſſers der Fräukiſchen Briefe zu machen, behandelt jedoch 
dieſe Flugſchrift ziemlich ernithait und betrachtet fie fortwährend als eine 
der Regierung von den Legitimiſten geſtellte Falle. N 
5 Noch immer herrſcht Beſtürzung in den Reihen der Journaliſten, 
und wie man behauptet, ſind im Laufe des geſtrigen Tages wieder mehrere 
Verhaftungen vorgenommen worden. Der Franzoſiſche Eſprit aber laßt 
ſich weder durch Hinderniſſe noch durch Verfolgungen in ſeinen Leben saͤu⸗ 
Berungen beirren. Selbſt die Beamten des Kaiſerreiches werden von dem 
Strome mit fortgeriſſen und können dem Vergnügen nicht widerſtehen, über 
ſich ſelbſt Witze zu machen. Auf dem neulichen Senats-Balle unterhielt 
ſich Herr Perſil, ehemals General- Prokurator Louis Philippe's, jetzt 
Staatsrath Louis Napoleons, ein in den Salons durch ſeine freimüthige 
Sprechweiſe, faſt möchte ich ſagen: durch ſeinen Cynismus, ſehr bekannter 
Mann, mit einem anderen Beamten über die Phyſiognomie des Balles. 
„Es iſt ein wahrer Bazar“, ſagte der Beamte, indem er das bunte Durch⸗ 
einander der Coſtüme jeglicher Art und jeglicher Farbe bewunderte. „Das 
doch ſo eigentlich wohl nicht“, entgegnete Herr Perſil, „denn in einem Ba⸗ 
zar kann man Alles kaufen, 
der letzten Senatoren-Ernennung wollte der Kaiſer neben dem Herzog von 
Belluno auch noch Herrn v. Rambuteau, Erx⸗Seine⸗Präfekten und ehema⸗ 
ligen Beamten des Kaiſerreichs, zu jener Würde erheben. Dieſer aber ſchlug 


das Anerbieten Louis Napoleons mit folgenden Worten aus: „Zehn Jahre 


lang habe ich um Ihren 


Oheim Trauer getragen; geſtatten Sie mir, daß 
ich den König Louis 


Philippe eben ſo lange betraure.“ — Die neuliche 
Cavallerie⸗Parade, bei welcher die Kaiſerin zu Pferde und die Reitpeitſche 
in der Hand die Truppen Revue paſſiren ließ, hat auf die Armee eben 
keinen guten Eindruck gemacht. Auch haben einige Offiziere, unverhohlen 
ihr Mißfallen ausgeſprochen über das, was ihnen als eine grobe Taktlo 
figfeit erſchien. Ohne Zweifel finden die Herren Dfüziere, daß die Kaiſe⸗ 
rin eine zu gute Reiterin iſt. Ueberall ſieht mau jetzt in den Bilderläden 
daß Vildniß der Kaiſerin, bald in dieſem, bald in jenem Coſtüme. Die 
Portraits der Kaiſerin tragen als Unterfchrift nicht den Namen Montijo, 
ſondern Eugenie von Guzman, Gräfin von Teba. 
Patrie und der Independanee 
ſind viele Geſchichtsſchreiber angeregt worden, in der Geſchichte der letzten 
Jahre des Kaiſerreichs nach dem Namen jenes Grafen von Montijo zu ſu⸗ 
chen, der ſich unter Franzöſiſcher Fahne bei St. Chaumont im Jahre 1814 
ſo tapfer geſchlagen haben ſollte. Bis zu dem heutigen Tage waren alle 
Nachforſchungen fruchtlos geweſen. Jetzt iſt endlich die Entdeckung gemacht 
worden, daß ein Herr Montijo, ein Spanier, wirklich als Batalllous⸗Chef 
im Franzöſiſchen Heere gedient hal. Es zeigt ſich aber, daß dieſer Mon: 
tijo nicht der Vater der Gräfin von Teba, ſondern hoͤchſtens ein Oheim 
oder ſonſtiger Verwandter geweſen fein kann. — Das Palais Royal hatte 
durch die Fbrnar⸗Revolution feinen Namen verloren. Das Volk nannte 
es das Palais der Nation (Palais national). Nach dem 2. Dezember gab 
ihm Louis Napoleon durch ein Dekret ſeinen 2 Em 

i x rä ſich j ü „ W es eine Ufurpa 5 1 
—— Rt! 2 IRA bels in Paris jetzt allgemein: Dits 
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— Die „aſſemblee nationale“ unterwirft heute die Kaiſerliche Er— 
Iffnungsrede einer ziemlich beißenden Kritik. Sie hebt die Friedens ver⸗ 
ſicherungen als beſonders bemerkenswerth hervor, inſofern ſie dieſelben 
mit den ſtolzen und gereizten Außerungen der Rede vom 22. Januar im 
Widerſpruch findet. Ben glücklichen Zuſtand Frankreichs erklärt fie durch 
die Bemühungen der vorigen Regierungen vorbereitet und verſichert, daß 
die geheimen Partei⸗Umtriebe, von denen die Kaiſerliche Rede ſpricht, un⸗ 
ter den Legitimiſten gar nicht beſtehen. Ueber die Stellung der monarchi— 
ſchen Partei äußert fie Folgendes: „Einer Re ierung ge, enüber, deren 
Geſetzlichkeit wir niemals zu beſtreiten Neigung hatten, achtet die mong e 
chiſche Partei die beſtehende Ordnung, aber fie verbindet ſich nicht in tha- 
tiger Weiſe mil der Politik der Regierung. Das kann und darf ſie nicht. 
Sie bewahrt ihren Glauben an andere Grundſaͤtze und ihre Liebe für anz 
dere Fürſten. . . Die monarchiſche Partei haßt alle geheimen Umtriebe und 
Komplotte; ſie unterwirft ſich dem Geſetze, aber ſie bewahrt ihre Grund— 
füge. Dies Recht kann ihr keine Gewalt rauben; denn es iſt unaufloslich 
mit dem Gewiſſen der Menſchheit verbunden.“ 

— Der neulich von „Altonger Merkur“ gebrachte Artikel aus Paris, 
(. Poſ. Ztg. Nr. 41) wonach ein dortiger Correſpondent der Kreuzzeitung 
ſich darauf beſchränke, die Artikel der Emanzipation Belge zu uͤberſetzen 
und als Pariſer Correſpondenzen zu geben, wird heut von demſelben (Hrn. 
Schöler) in der Kreuzzeitung widerlegt, indem er ſagt: „Ich habe feinen 
Anſtand genommen, mich heute auf das Polizei-Miniſterium zu bes 
geben und mich hier an denjenigen Beamten zu wenden, welcher ſpeziell 
mit der Prüfung der ausländiſchen Blätter betraut iſt, um zu erfahren, ob 
irgend eine ſchelnbare Veranlaſſung zu jener gegen mich und meine Colle⸗ 
gen gerichteten Beſchuldigung vorgelegen habe. Das Reſultat meiner De⸗ 
marche iſt dieſes: Der betreffende Beamte hat mich förmlich autoriſirt, zu 
erklären, daß man in dem Preß⸗Departement niemals eine 


Aehnlichkeit zwiſchen den Correſpondenzen der „Neuen 
Preuß. Ztg.“ und denen der „Emancipation belge“ gefun- 
den habe.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 15. Februar Der berüchtigte Eiſenbahn-König Ger 
orge Hudſon it am Il. im Rolls Court wegen der großartigen Schwin⸗ 
deleien, die er als Direktor der Dort: und ? orthmidland⸗Bahn mit einer 
bedeutenden Anzahl ihm zur Verfügung geſtellter Aktien zum Schaden dies 
ſer Geſellſchaft getrieben hat, verurtheilt worden. Das Urtheil lautet auf 
Rückerſtattung des ſo ſchmählicher Weiſe von ihm eingeſteckten Geldes und 
auf Zahlung der Jinſen (zu 5 pCt. gerechnet) von dem Augenblicke an, 
wo es in leine Hände kam. Hudſon war ein Mann, vor dem, als er 
auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtand, nach dem Ausdrucke der Times, „die 
hoͤchſten Perſonen im Lande krochen und dem fie, um des ſchnöden Goldes 
willen, den Staub von den Schuhen leckten.“ „Glücklicher Weiſe“ — fügt 
die Times hinzu — „it die Zeit, während welcher er eine fo hervorca- 
gende Rolle geſpielt, vorüber. Möge eine ſolche Zeit und ein ſolcher Menſch 
nie wiederkehren!“ Der neulich zum Nachtheile Hudſon's entſchiedeue Bros 
zeß geſtattet einen Einblick in die Art und Weiſe, wie er ſich ſein großes 
Vermögen erworben. Er war im Jahre 1846 eriter Direktor jener Ges 
ſellſchaft und war allmachtig, jo daß er durchſetzen konnte, was er wollte. 
Die Geſellſchaft beſchloß damals, einige kleine Zweigbahnen anzulegen, 
deren Koſten durch 50,000 Aktien, jede zu 5 Pfd. 9 aufgebracht 
werden ſollte. Von dieſen Aktien wurden beſchlußgemaß 37,950 unter den 
Aktionären der Hauptbahn pro rata vertheilt; die übrigen 12,050 blieben 
in den Händen der Direktion, um zum Velten der Geſellſchaft ſpäter ver⸗ 
äußert zu werden. Es ſteht nun thatſächlich feſt, daß ein bedeutender Theil 
dieſer Aktien an der Börfe um das 3⸗ bis fache verkauft wurde, ohne 
daß dieſer Mehrertrag der Geſellſchaft zu Gute gekommen. Bei den Pre⸗ 
zeß⸗Vechandlungen ſtellt ſich nun heraus, daß Hudſon ſich 5000 Aktien 
ohne Weiteres zugeeignet, und daß er nichts Anderes zu ſeiner Rechtfer⸗ 
ligung vorzubringen weiß, als daß er bei feiner großen Arbeitslaſt wohl 
berechtigt geweſen wäre, ſich auf dieſe Weiſe zu enkſchädigen. Es ſtellt 
ſich heraus, daß von den 12,000 Aktien, die zum Beſten der Geſellſchaft 
zurückgehalten worden, nur 9300 auf regelmäßige Weiſe zum Vortheil 
der Geſellſchaft veräußert worden. Hudſon geſteht weiter ein, daß 1105 
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anthun, als wenn | 


hier aber iſt ſchon Alles verkauft.“ Bei | 


— Durch die von der | 
Belge veröffentlichten hiſtoriſchen Dokumente 


Poſen abgegangene Mittags⸗Poſt nach einer 


| Niederſchleſiſchen Kreiſen die Mo 


Aktien al pari vertheilt worden, um di i i 
x en um die Oppofition gewiſſer Grundbeſitzer 
Ks Er if welche zu große Forderungen beim Bau der . 
italich r. die man genug, einzugeſtehen, daß auch manche Parlaments: 
Mitglieder die man ſonſt nicht bestechen könne, Aktien al pari erhalten hätten, 
eunen wollte er jedoch Niemanden. Er iſt 


um ſie 1 17 zu ſtimmen. 
aber aufrichtig genug, einzugeſtehen, daß er ſelbſt zu den großen Grund: 
rund und Boden die neue Bahn hätte 


I baden ef a 
geführt we 0 2 o wäre es ſehr natürlich geweſen, daß der Gi 
M Hudſon auch den Gutsbeſizer Hudſon hätte befriedigen 
müſſen. 1 

In Irland herrſchte in den letzten Ta 
Kälte, der 1 Manie ae feſtem 
Die Auswanderungs⸗ züge aber nicht im mindeſten unt iedri⸗ 
gen Temperatur; die Bahnzüge nach Dublin führten eine Mende — 5 
kaniſcher Paſſagiere“ oder, wie man fie auch nennt, „Pilger nach dem 
fernen Weſten“ mit Weibern und Kindern hinweg Irländiſche Blätter 
aller Farben ſprechen mit Schrecken und Bangen von 
e Nas 5er 0 einen u 

Die Regierung hat he ſcbeimerwarteten kühnen Schritt get 
und die Zinſen der Schatzkammerſcheine von 14 pCt. auf 7765 Ale 
herabgeſetzt. Unter den Spekulanten in dieſem Papier herrſcht heute gro- 
ße Ungewißheit und Unluſt zu Geſchaften. 


Locales ze. 


Poſen, den 19. Februar. Sicherem Vernehmen ua iſt Sei 

des Königlichen Miniſteriums die Genehmigung zur Grabung Die 
Realſchule hierſelbſt eingegangen. Die Grundung ſoll auf Koſten 
der Stadt erfolgen und wird die Staatsregierung den erforderlichen 
Zuſchuß leiſten. So ſehen wir uns denn endlich am Ziel unferer ſehn⸗ 
licht gehegten Wuünſche. 
„ . Poſen, den 19. Februar. (Polizeiliches.) Am 14. d. M. 
iſt ein großer wollener Shawl von grauer Farbe, kartirt, geſtohlen 
worden. — Eine blechene Ofenthür iſt angehalten worden. 

ſeit Sonntag eingetretene hef— 


. Liſſa, den 17. Februar. Der 
tige Schneefall hat die Wege dergeſtalt unfahrbar gemacht, daß wir 
Außenwelt befanden. 


uns bis geſtern faſt ohne alle Verbindung mit der 

Aller Poſtverkehr war gehemmt und nur mit unfäglichen Mühen und 
Auſtrengungen konnte die Verbindung auf den Hauptſtraßen theilweiſe 
wieder hergeſtellt werden. Trotzdem ſind bis heute die ſeit mehreren 
Tagen fälligen Ber iner Zeitungen und Correſpondeuzen noch nicht hier 
den noch nicht beſeitigten 


gen eine angeblich grimmige 
Eis und Bäume ſtarben ab. 


der allmäligen Ente 


eingetroffen. Der an 85 in 
Schneemaſſen auf der ogau-Hausdorf igbe ö 
die nach Berlin Reiſenden genöthigt waren e Ae ven Globen 
nach Liegnitz zu nehmen, um au dem letztern Orte mit dem Bres⸗ 
lauer Zuge ihre Weiterreiſe zu bewerkſtelligen. Für die zahlreichen 
Geſchaftstreibenden, die von hier aus die Frankfurter Meſſe bes 
fügen, wirkt dieſe Stockung des Verkehrs ſehr empfindlich, da die 
ohnehin ſchlechten Ausſichten auf den Ausfall der Geſchaͤfte durch vers 
mehrten Aufwand an Zeit und Koſten ſich noch ungünſtiger geſtalten. 
Die größten Schwierigkeiten bot die Beſeltigung der in der Nahe von 
Trebnitz in dem ſogenannten Kapengebirge angehäuften rieſen⸗ 
haften Schneemaſſen. Aber auch die Poſen⸗Liſſaer Chauſſee war 
bis geſtern faſt ganz uufahrbar, jo daß die am Montage von 

gat \ Fahrt von beinahe 24 
Stunden erſt in der ſpäten Nacht von Dienſtag zu Mittwoch hier ein⸗ 
getroffen iſt. Es werden übrigeus die umfaſſendſten Kraftanſtrengun⸗ 
gen aufgeboten, um bie noch vorhandenen Hinderniſſe auf dieſer Stiaße 


abedee 115 dürfte ſchon morgen der regelmäßige Poſtgang wie⸗ 


Der von Ihrem Corteſpondenten aus a ic er 
Dorſe Lubn ical, Koſtener Kreiſes, Ichenbe rein bin Ae 2 
107 in iſt neulich von hier aus durch eine ihn erquickende Gabe 
erfreut worden. Herr Kaufmann Scheel hierſelbſt hat den Führer 
feiner Geſchäfts⸗Commandite in Koften beauftragt, jenem Manne ein 
Faͤßchen kräftigenden Ungarwein zukommen zu laſſen. Der Alte war 
feines meren fon , Se a ga 7 5 

eg agen macht ji 
hier ein Wanken der noch immer enorm hohen Getreibepreife Br 
bar. Judeß kommt dieſer Rückgang dem konſumirenden Publikum 
noch wenig zu gur. Auffallend bleibt es, daß in den benachbarten 
get *.. Noggeupreiſe um faſt einen halben Tha⸗ 
e He, Bench MS Age Ann, 
a 1 5 19 Tharingſchen AR noch wahren nach 

5 > An ze; ken gerichtet, was haupts 
En 5 1 ſcheint, daß kein auffallenderes Shen * 

reiſe erfolgen will. 

Gaſtriſch-nervöſe Fieber bei Erwackſenen, Scharlach und 
Bräune bei Kindern haben hier zahlreiche Opfer hinweggerafft. Hof⸗ 
7 150 wird der veränderte Stand der Witterung die verderblichen 

ebel hemmen. 

/ Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 17. Februar. Vom 

— 2 2 * * 2 7 K 

13. bis 15. d. M. hatten wir ein ſo heftiges Schneegeſtöber und ein 
ie 3 5 a 5 nicht m De um * der 
nee mehrere Ellen hoch aufgethürmt wurde. in Bnin 
auberaumte Jahrmarkt konnte deshalb eg abgehalten werden. 
Hoffentlich wird dieſer Markt an einem an 5 age abgehalten wer⸗ 
den, weil ſonſt die Stadt einen ungemeinen erluſt erleiden müßte. — 
Vor einiger Zeit nahmen die nt überhand. In den 
Städten des Kreifes wird dieſen 395 97 die Bürgerwachen eini⸗ 
germaßen vorgebeugt; dafür 9 7 AAN Diebe aber defto mehr 
auf dem Lande, wo ſie name Bnin iſt die geben und den Schaf⸗ 
ſtällen tüchtig ape PN ie Bürgerwache ſehr thätig 
alnächig mehr Stauber auf derselben zu. ade eee 
8 G den 17. Februar. Dem großen Unwetter — 
Schneefall und Schneegeſtöber —, das hier in der Nacht vom 13ten 
zum Idten d. M. begann und den Idren hindurch fortdauerte iſt ein⸗ 
gegangener Nachricht zufolge der Käthner Karl Krauſ aus Przyleto, 
der am Ulten d. M. in the Sefänguiffe, wo er eine drei⸗ 
1 Dall eiche it beet in daten worden, als Opfer 
Sa Biete auf dem Rücken im Scher de der 1 6855 
den Velden Allem Anſchein nach bat der Ana 3 b 
wetter hinter Strauch werk und Klafterhol um 85 er 11 
aber dabei immer weiter vom Wege NN 4 0 vor An 1 

und Ermattung zuſammengeſunken u d - 0 
Wittkowo, den 17 h ie i 
2 die erfte Zeitung En 17 90. 8 11. 11 7 158 
= zwar die, welche am 14. d. M. Abends 
in Poſen herausgekommen — erhalten, ein Beweis, wie ſehr der re» 
gelmäßige Poſtengang in Folge der lebten Schueefälle und Sturm⸗ 
ni worden. Am Montage hat unſer Städtchen einen 
9 esch 1 ich komiſchen Anblick dargeboten; wir waren faſt ganz 
eingeſchneit und jeglicher Communikation beraubt. Da, wo der Sturm 
den Schnee zuſfammengetrieben, war derſelbe über Manneshöhe auf⸗ 


gethürmt, und vor manchen Häufern hatten ſich bie Schneeſchanzen bis an 
den Dachgiebel erhoben, ſo daß von dem untern Theile der Gebäude auch 
nicht die mindeſte Spur wahrzunehmen geweſen und ſonach die Bewohner 
derſelben den ganzen Tag hindurch von der übrigen Welt förmlich ab⸗ 
geſchnitten waren, bis es am folgenden Morgen — nachdem der 
Sturm ſich gelegt hatte — endlich möglich wurde, die verbarrikadirten 
Eingänge — ſei es auch nur theilweiſe — von den furchtbaren . 
maſſen zu befreien und ſo die Communikation mit der Außenwe une 
nigermaßen wieder herzuſtellen. 

Sowohl am Montag als auch am Dienſtag ift nn _ 
fen noch aus Trzemeſzuo eine Poſt hier angekommen, 175 175 hier 
feine Poſt, fo kann auch keine Poſt von hier abgehen, 8 E ie aus 
den genannten Städten hier eintreffenden Wagen en welche nach 
denſelben (mit den hieſigen Paſſagieren, Correſpondenzen ꝛc.) wieder 
zurückbefördert werden. Seit geſtern endlich kommen — wenn auch 
mit Verſpatung — die Poſten wieder hier an ae . 

Ueber die Herkunft des taubſtummen Knaben — von deſſen Auf⸗ 
findung in Folwark und Ablieferung hierher ich Ihnen neulich Dr 
richtet habe, — iſt bis jezt to aller Nachſorſchungen noch nichts er 
mittelt worden. en 

Jenseits des Powidzer Sees (in Polen) find in der vorigen 
Woche 3 Wölfe geſehen worden. Bar 

vy - Theater. 

Donnerſtag batten wir die zweite, Freitag die dritte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Natbgeber'ſchen Solotänzerpaars; aus erſterer heben wir 
den „komiſchen Galopp, den beide in dem uns wohlbekannten Koſtüm 
unſerer Bamberger Koloniſten tanzten, als ſehr gelungen u. unterhal— 
tend hervor; auch die, Cachucha“ der Fr. Rathgeber-Bernardelli 
war im höchſten Grade graziös und gewandt ausgeführt. Am Freitag 
geſtel fehr: ein Pas de deux aus dem Ballet „Undine,“ getanzt von 
beiden Gäſten; ferner in der „Tänzerin auf Reifen“ das Pas de Shawl 
von Frau Rathgeber, endlich deren Cracovienne, wiewohl derſelben 
das nationale Gepräge, welches Frau Brue derſelben zu geben ver— 
ſtand, abging. Zum Schluß noch einige Worte über den Erfolg, den 

eine junge Anfängerin, Frl. Karſten, als „Suſette“ in den „Roſen 
des Herrn von Malesherbes“ hatte. Dieſelbe zeigt gute Anlagen bei 
gefälligem Aeußeren, auch gelangen ihr einige Stellen recht gut, be— 
ſonders der Vorwurf: ihr Peter (Herr Thrabert, der auch zu loben 
war) wolle Nachbars Liſette heirathen. Vas Publikum nahm Frl. 
Karſteus Leiſtung ſehr freundlich auf und rief dieſelbe am Schluß 


D Wir wünſchen derſelben zu dieſem aufmunternden Erfolge 
— 


Berlin, den 17. Februar. Die Preiſe von Kartoffel- Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


IL. Februar 21% u. 215 Rt. 
12. 5 ee) TER; 
14. t. 
i. 
16. „ rs. 211 Rt, 


CC. 
per 10,800 Procent nach Tralles. 
Die Aclteſten der Kaufmannſchaft von Verlin. 


Berlin, den 18 Februar. Weizen 63 a 68 Rt. Roggen loco 453 
a 481 Ni., p. Frübjahr 444 a 4314 Ni. verk. 


Gerſte, loco 37 à 39 Rt. ühi 50 27 Rt t 
n 27 Rt. verk. 
rü Ar 2 1 


Hafer, loco rer: e 
e ee Winterrübſen do. Sommerrübſen 64— 65 


Winterrapps 75 74 Rt. 
Gd., p. Februar 10, Rt. Br., 


Rt. Leinſam en 60 58 Rt. 
Br. 101 Nt. Gd., p. März-April 


N 
Kübel leco 10, Rt. Br, 10% Rt. 
107 Rt. Gd., p. Februar⸗März 107% Rt. 


3 


1075 Nt. bez. u Br. 104 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 105 Nit. Br., 103 Rt. 
Gd., p. September⸗Oktober 107 Nt. Br., 103 Rt Gd. 
Leinöl loco 114 Nt. p. Lieferung I14 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 223 Rt., p. Januar 22 Rt. Br., 21 Rt. Gd., 
p Jan. Febr. do., p. Februar⸗März 204 Rt. bez., 21 Rt. Or., 20 N.. 
Gd. p. Marz⸗April 211 Rt. Br., 21 Rt. Gd. p April-Mai 211 Re. 
ade ey te DE ei Jun 224 Rt. d. 213 Ri: Sd. . 
uni-⸗IJu 8 . Br., 24 5 1 E 23 Rt. bez. u. Vr, 
221 Ri Gd. 3 Rt, Gd, p. Juli-Auguſt 5 
n allen Artikeln feſtere Stimmung bei nicht ausgebreitetem Umſatz. 
Stettin, den 18. Februar. In dieſer Woche iſt ſehr viel Schnee 
gefallen. Der Thermometer ſtand meiſt zwiſchen — 6° und 9e N. In 
letzter Nacht iſt jedoch ſtarker Froſt eingetreten und war der Thermome— 
ter auf 11% N. unter Null gefunfen. 

„Die Winterſaaten find durch die ſtarke Schneedecke gegen Froſt ge: 
ſchützt und die gute Schlittenbahn muß die Zuführen auf den Landmärk- 
ten 0 n = 

ach der Vorſe. Weizen gefragt, 62 W. gelber Schleſ. 90 Pfd. 66 
Nt. Kad h e 67 RN frag er hier 
oggen fchlieft matter, 82 Pfe ebruar 443. Gd u. Br., p. 
Frühjahr 44; Nt. Br. pfd p Februar 441. Gd u. Br., p 
Nübel angenehmer, loco 103 Rt Gd. p Mär; April 104 Nt Br., 
p. April-Mai 105 Rt. Br., p. Sept. Okt. 101 Rt. Vr. 
Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 173 9 
bruar 174 9 Br., 17 f Gd, p. Frühjahr 17 3 bez. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 
Erklärung. 


„Der Abgeordnete Seufft v. Pil ſach hat in der Sitzung der 
erſten Kammer vom 11. d M. bei Gelegenheit der Berathungen über 


bez., p. Fe⸗ 


den Geſchwornen⸗Eid nach den übereinſtimmenden Berichten öffentli— 
cher Blätter ausgeſprochen, daß „ein ſolcher Eid die Juden nicht 
binde“, und hieran die Mittheilung geknüpft, es ſei „in Poſen ein 
Angeklagter in einem ganz offenkundig vorliegenden Wucherverbrechen 
freigeſprochen worden, weil fünf Juden als Geſchworne fungirt haben.“ 

Mit dürren Worten werden hiermit Geſchworne des doppelten 
Verbrechens eines Eidbruchs und der Fallung eines wiſſentlich fal- 
ſchen Verdikts beſchuldigt, was die ſtrengſte ſtrafrechtliche Verfolgung 
derſelben herbeiführen muß, falls dieſe Anklage zu begründen iſt, wie 
umgekehrt der betreffende Abgeordnete, wenn er eine ſo ſchwere An⸗ 
ſchuldigung zu beweiſen außer Stande bleibt, der im Geſetz vorgeſehe— 
nen Beſtrafung wegen Verleumdung von Geſchwornen in Beziehung 
auf ihren Beruf unterliegt. 

Wir laſſen unerörtert, in wiefern den Redner ſein Mandat vor 
einer ſolchen peinlichen Ahndung ſchützt, aber wir wiſſen, daß ſeiner 
Mittheilung in ihrem ganzen Umfang jede äußere und innere Begrün⸗ 
dung fehlt. Niemals iſt vor dem hieſigen Schwurgericht ein Fall dieſer 
oder verwandter Art mit den vom Reduer angeführten Erſcheinungen 
zur Aburtheilung gekommen; hierüber können die hieſigen Gerichts— 
höfe, hierüber müſſen die Akten des Juſtiz-Miniſteriums, an das be— 
kanntlich in Fällen fo außerordentlicher Natur unmittelbar berichtet wer— 
den muß, Auskunft geben. Ging es dem Redner um die Wahrheit, fo bo⸗ 
ten ſich ihm hierdurch die Quellen zu feiner ſorgfältigſten Juformirung 
von ſelbſt: er zog es vor, dieſe aus vagen, in der Luft hängenden Aeuße⸗ 
rungen zu holen: wie er ſelbſt anführt, aus irgend einer Zeitungsno— 
tiz, die uns ungeachtet aller Bemühung nicht zu Geſicht gekommen 
iſt. Verliert ſomit ſchon die Anklage ihre eigentliche Bedeutung, fo 
wird ſie ihrer Faſſung nach einer der zahlreichen ungeſchickteren oder 
geſchickteren Handhaben ähnlich, mit Hülfe derer man unſer Bekennt⸗ 
niß zu erniedrigen und ihm den Reſt ſeiner politiſchen Freiheiten zu 
nehmen ſucht. . 

Der Abgeordnete, unſeres Vermuthens früher oder noch jetzt in einer 
böheren Staatsſtellung, hätte wiſſen müſſen, daß „Wucherverbrechen“ 
überhaupt nicht zur Kompetenz der Schwurgerichte gehören und folge— 
richtig Jemand wegen eines ſolchen Verbrechens von den Geſchwor⸗ 
nen nicht hatte freigeſprochen werden können. Wäre aber ſelbſt eine 


ſolche Freiſprechung erfolgt, ſo konnte ſie zunächſt nicht durch fünf 
jüdiſche Geſchworne allein bewirkt werden. Bei einem ſo gearteten 
Verdikt (5 gegen 7) liegt es bekanntlich vielmehr in der Hand des Ge⸗ 
richtshofes, entſcheidend auch in Bezug auf die Thatfragen 
einzutreten, und es wird jeder unbefangene Mann erkennen, wie unter 
den in dieſem Falle angeblich obwaltenden eigenthümlichen Umſtänden ſich 
hierin das greignetſte Korrektiv für denlfalſchen“ Wahrſpruch darſtellte. 
Und ſelbſt die Möglichkeit zugegeben, daß fünf Juden einen Angeklagten 
freigefprochen haben, fo erklaren wir, fo lange uns nicht der bündigſte 
Beweis vom Gegentheil geliefert wird, die Behauptung für eine Ver⸗ 
leumdung, daß dieſe Geſchwornen gegen ihre gewiſſenhafte 
Ueberzeugung geurtheilt haben. Es iſt ein betrübendes Zeichen 
einer Zeit, in der man rückſichtslos das Schlimmſte gegen unſer Bekennt⸗ 
niß wagen darf, und gehört zu den Fortſchritten jener ſophiſtiſchen 
Rhetorik, die ihre Armuth an Gründen mit einer Fülle von haltloſen 
Invektiven überdeckt, wenn man glauben machen will, daß Genoſſen 
unſres Bekenntniſſes um dieſes Bekenntniſſes Willen falſche 
Richter werden. — Der Redner hat bei Gelegenheit ſeiner Diatriben ge⸗ 
gen den ſchwurgerichtlichen Eid und bei den Deuteleien über die bin⸗ 
dende Kraft dieſes Eides feinen Reichthum an bibliſchen Kennt⸗ 
niſſen zum Aufgebot gebracht. Suchte er einmal ſeine Angriffs⸗ 
waffen da, wo ſie nicht zu finden waren, im altjüdiſchen Recht, 
ſo hätten ihm vor Allem jene einfachen, durchſichtigen und ſtrengen 
Beſtimmungen in die Augen fallen müſſen, wie fie vorzugsweiſe das 
moſaiſche Geſetzbuch als Säulen einer unparteiiſchen Rechtspflege für 
alle Ewigkeit dauernd hingeſtellt hat. (Deuter. 16, V. 18. 19. 20. 
Lev. 19, V. 15.) 

Das Rechtsbewußtſein in unſerem Bekenntniß ift kein anderes, 
als das aller geſitteter Gemeinſchaften: es ſind die ewigen, unverrück⸗ 
baren Ueberzeugungen von Wahrheit und Unwahrheit, Recht und 
Unrecht, von der Nothwendigkeit parteiloſen Rechtſprechens: Ueber⸗ 
zeugungen, die das bindende Element zwiſchen allen Bekenntniſſen, 
und die Grundlage alles Staatslebens abgeben. Mit dieſem Rechts⸗ 
bewußtſein ausgeſtattet, treten wir ins Gericht, wenn an uns der 
ehrende Ruf, als Geſchworne zu wirken, ergeht, aus ihm heraus 
fällen wir das Urtheil. 

Nicht, um Herrn Senfft v. Pilſach zurechtzuweiſen, ſon⸗ 
dern aus Rückſicht auf die Stelle, an der er geſprochen, und im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Moral fühlen wir uns zu dieſer Erklärung vers 
anlaßt. Poſen, den 18. Februar 1853. 

(Folgen 38 Unterſchriften biefiger Geſchworenen jüdiſchen 

Bekenntniſſes.) 


— —ů— —ſ ' . — — — 


Zingefommene Fremde. 
Bom 19. Februar. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Kamienski aus Gulczewo, 
Kiefewetter aus Kleſzezewo, Frau Gräfin Grabowska aus Gogolewoz 
Rentmeister Pfeiffer aus Carlowo; Gutspächter v. Brodzki aus Zydowo. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Apotheker Zent aus Czarnikau; die 
Kaufl. Pappenheim und Reuter aus Berlin, Füßler aus Pforzheim, 
Brebecker aus Berlin, Werner aus Stettin und Schirach aus 
Magdeburg. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Steiner aus Mainz, Laffert aus 
Berlin; Gutsb. v. Kalkſtein aus Gokuchowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Zimmermeiſter Herbig aus Groß⸗Strehlitz; 
Gutsp. Saſſe aus Neudorf; die Gutsb. von Malezewski aus Kru⸗ 
chowo, Hildebrand aus Dakow und Mittelſtädt aus Czeskawice. 

BAZAR. Die Gutsb. von Lipski aus Ludom und Frau v. Karczewska 
aus Czarnotki. 

HOTEL DE BERLIN. Paſtor Heſſe aus Wreſchen; Kaufmann Leh⸗ 
mann aus Buchholz. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Frau Gutsb. v. Baranowska 

— aus Marſgewo; Gutspachter Wieſe aus Ciſzkowo. 

Druck und Verlag von an. Decker & Comp. in Poſen. 


— 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 20. Februar: Nobert und 
Bertrand. Großes pantomimiſches Ballet in 
2 Aufzuͤgen und einem Vorſpiel von Hoguet, Muſik 
von G. Schmidt. Vorher: Die Drillinge. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen 
bearbeitet von H. v. Bonin. Im Ballet vorkom⸗ 
mende Tänze: 1) Pas de deux Styrien, getanzt 
von Frau Rathgeber-Bernardelli und Herrn 
Rathgeber. 2) II Zapateado, getanzt von Herrn 
Bauer. 3) Pas de Poren Styrien, getanzt von 
Herrn Bauer und Ed. Meyſel. 4) Pas de deux 
villageois, getanzt von Frau Rathgeber-Bernar⸗ 
delli und Herrn Ralh geber. 5) Tarantella, ger 
tanzt von Fran Rathgeber-Bernardelli und 
Herrn Rathgeber. 6) Komiſcher Galopp, getanzt 
von Frau Rath geber-Bernardelli und Herrn 
Rathgeber. 


Unſer berühmte Landsmann Bogumil Gelb, 
Verfaſſer des „Buches der Kindheit‘, des 
Jugendlebens, eines Weſtpreußiſchen Idylls“ u. ſ. w., 
beabſichtigt in einer Reihe von Sechs Vorleſungen 
biefigen Damen und Herren feine Beobachtungen 
und Erlebniſſe auf einer Reiſe in Aegypten darzu⸗ 
ſtellen, ſo daß er uns ein Bild feines Aufenthalts 
in Alexandrien, Kabira, feines Beſuches der 
Pyramiden und der Denkmäler Thebens, feir 
ner Fahrt auf dem Nil, arabiſcher Lebensarten und 
Liebens würdigkeiten vor die Seele ſtellt. Was ein 
ſo friſcher und feiner Beobachter uns von dem alten 
Wunderlande Aegypten, an ſeine Vorleſungen in 
Königsberg und Dauzig ſich anſchließend, er— 
zählt, wird ein hoher Genuß fein, eine ſchöͤne und 
reichhallige Erinnerung an Erlebniſſe, die er durch 
den Zauber ſeiner Sprache uns vergegenwärtigt und 
auf immer zu unſerm Eigenthume erhebt. Wir er: 
lauben uns auf dieſe lebendige Mittheilungen auf— 
merkſam zu machen. 

Poſen, den 17. Februar 1853. 

Dr., Luca 8, Prov.⸗Schulrath. F. v. Blumberg, 
Prov.⸗Stener⸗Scct. v. Hindenburg, Landrath. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit 
dem Herrn A. Cohn aus Poſen, zeigen wir bier⸗ 
mit unſeren Freunden und Verwandten ſtatt be, 
ſonderer Meldung ganz ergebenſt an. 

Schwerſenz, den 18. Februar 1853. 

M. Brodnitz nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Brodnitz, 
A. Cohn. 
Schwerſenz. Poſen. 


Nachlaß-Auktion. 
Mittwoch am 23. Februar c. Vor⸗ 
mittags 9 und Nachmittags von 

2 Uhr ab 


werde ich im Kaulfuß'ſchen Haufe, Ka: 


nonenplatz⸗ u. Magazinſtraßen⸗Ecke 
Nr. 10. F 


den Nachlaß des verſtorbenen Ge⸗ 
heimen Juſtizrath Born, 


beſtehend in Mahagoni- und birkenen 
Möbeln, darunter Sopha's, Tiſche, Stühle, 
Spinde, Kommoden, Spiegel, zwei große 
Trümeaux dc. 3, ferner: Kleldungsſtücke, 
eine Staats-Uniform, Glas- und Por— 
zellauſachen, fo wie eine vollſtändige 
juriſtiſche Handbibliothek, 110 ere 
dene andere Bücher, darunter Humboldt's God 
mos, gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Lipſchitz, 

Koͤuigl. Auktious⸗Kommiſſarins. 


Auf die in der geſtrigen Zeitung enthaltene, die 
Gewerbehalle betreffende Bekanntmachung Bezug 
nehmend, erlauben wir uns dem geehrten Publi 
kum anzuzeigen, daß wir durch die höchſt dankeus— 
werthe Verzichtleiſtung der Mehrzahl der Actionäre 
auf die Rückzahlung ihrer Actienbeträge in den 
Stand geſetzt worden find, das fo nützliche Inſtitut 
der Gewerbehalle, das in der letztern Zeit ſich bereits 
der allgemeinften Anerkennung zu erfreuen gehabt 
bat, für eigne Rechnung zu übernehmen und ſortzu⸗ 
führen. Es wird ſtets unſer eifrigſtes Beſtreben 
fein, den Zweck, den die Gründer des Juſtituts im 
Auge hatten, feſtzuhalten, nämlich der Unſolidität 
der Arbeit wie der Arbeiter entgegen zu wirken, ſo 
wie dahin zu trachten, dem tüchtigen und rechtelchen, 
aber unbemittelten Handwerker den vollen Verdienſt 
für ſeine Arbeit zuzuwenden, um dadurch zu verhüten, 
daß er in Noth und Unſelbſtſtändigkeit verfalle. Wir 
dürfen dabei wohl annehmen, daß es zugleich im 


Intereſſe des Publikums liege, ein Verkaufs-Inſti⸗ 
tut am Orte zu beſitzen, in welchem Waaren, die nur 
darauf berechnet ſind, durch glänzenden, äußern 
Schein, bei innerer Werthloſigkeit, anzulocken und zu 
täͤuſchen, gar nicht zum Verkauf geſtellt, jo wie 
unkundige Käufer durch willkürlich aufgeſchraubte 
Preiſe niemals übervortheilt werden dürfen. 

Um dem geehrten Publikum eine Garantie für die 
Solidität und Preiswürdigkeit der von uns gefertig- 
ten Arbeitsgegenftände zu geben, haben wir eine, 
aus geachteten unparteiiſchen Gewerksmeiſtern bes 
ſtehende Commiſſion gewählt, welche jedes zum 
Verkauf eingelieferte Arbeitsſtück genau und ſtreng 
zu prüfen, und demnächſt deſſen Preis feſtzuſtellen 
hat, der daun an einem an der Waare ſelbſt ber 
feſtigten Zettel vermerkt wird. Arbeitsſtücke, die 
aus ſchlechtem Material oder unſolide angefertigt 
find, werden, unſerm Statut zufolge, unbedingt zu⸗ 
rückgewieſen. So hoffen wir uns des Vertrauens 
des hochgeehrten Publikums, um das wir im In⸗ 
tereſſe des hieſigen Handwerkerſtandes gehorſamſt 
bitten, würdig zu machen, und daſſelbe für die Dauer 
zu rechtfertigen. 

Zugleich fühlen wir uns gedrungen, den edlen 
Männern, welche zu Gunſten der Handwerker auf 
die Rückerſtattung ihrer Aktienbeträge fo bereitwillig 
verzichtet haben“) — durch welche gemeinnützliche 
Handlung allein der Fortbeſtand unſeres Inſtituts 
ermöglicht worden iſt — fo wie den geehrten Mit⸗ 
gliedern des bisherigen Verwaltungsrathes der Ge— 
werbehalle für ihre eben jo beſchwerliche als uneigen— 
nützige Mühwaltung unſeren tief gefühlten Dank 
hiermit darzubringen. 

Der Verein der an der hieſigen Gewerbe— 
balle betheiligten Gewerksmeiſter— 
— — 


*) Bis heute haben verzichtet: die Herren Kfm. 
Altmann, Reg.⸗Rth. Balliodz, Gldarbtr. Baumann, 
Kfm Barleben, Kim. Berger, Ciurz.⸗Nth. Bicleſeld, 
Präſident Bielefeld, Kfm. G. Bielefeld, General 
v. Brandt, Kfm. M. Breslauer, Maj. v. Bünting, 
Meg. Rth. o. Vünting, Ob. Pſt.⸗Dir. v. Butten⸗ 
dorff, Reg.⸗Aih. Butzke, Ladg.⸗Rth. Boy, Conſiſt. 
Rih. Cranz, Krsg.-Rth. v. Crouſaz, Stdt.⸗Rth. 
Däbne, Zimemſtr. Drewitz, Kfm. Ephraim, Bſchf. 
Freimark, Conditor Freundt, Geh.⸗Rth. Gäde, Kfm. 
D. Goldberg, Kfm. Graßmann, Kfm. Herrmann, 
Iſtz.⸗Nth. Hoyer, Kfm. S. Jaffe, Kfm. B. Jaffe, 
Kfm. L. Jaffe, Kfm. Louis Jaffe, Kfm. H. Jaffe, 


| 


Kim. J. Jaſſe, Rechugs.⸗Rth. Jäckel, Deſt. Jänike 
Applg.⸗Rih. Jeiſek, Apthkr. Jonas, Stdt.⸗Rth. 
Kaatz, Kfm. B. Kaskel, Kfm. L. Katt, Knzl.⸗Rth. 
Knorr, Reg.⸗Ath. Ktätſchmann, Maj. Kniffka, 
Ob.⸗Reg.⸗Rih. Klee, Präſ. v. Kries, Kfm. I. Kö- 
nigsberger, Rchts.Anw. v. Krüger, Kfm. Ed. Mam⸗ 
roth, Stdt. M. Mamroth, Prf. Müller, Iſtz.Rth. 
Mittelftädt, Geh.⸗Rih. Naumann, Iſtz.-Rth. Neu⸗ 
mann, Rent. Radeike, Prov.⸗Mſtr. Raſche, Maj. 
de Rege, Kfm. Roſenfeld, Fr. Wttw. Saul, Fr. 


Wttw. Schmädike, Bau- Inſp. Schinkel, Kfm. A. 


Schmidt, Conſiſt.⸗Rth. Siedler, Gen.-Lt. v. Stein⸗ 
äcker, Oek.⸗Ath. Wendland, Kfm. Wiener, Kfm. L. 
N Fe Kfm. A. Wittkowski, 

fm. B. Wittkowski, Hr. Zerpanowie 0 
Ziplewski. Zerpanowiez, Gſtwrth 


yassnoonaseo. 90000000000; 
. Gründlicher Unterricht im Schnei⸗ ? 
H dern für Damen. 
N Vielfache Aufforderungen veranlaſſen mich, 
wieder einen neuen Curſus zu beginnen. Die 
zahlreiche Theilnahme, welcher ſich mein Uns 
H terricht zu erfreuen hatte, wie die vollkommenſte 
Zufriedenheit meiner geehrten Schülerinnen 
9 und deren Eltern, laſſen mich auch ferner einen 
guten Erfolg hoffen; ich erſuche die geehrten 
Damen, welche das Zuſchneiden, Zuſammen⸗ 
h fegen und Garniren praktiſch und gründlich 
00 
f 


da ich nur kurze Zeit hier verweile. 


Dame, die nur eine 


erlernen wollen, ſich nun recht bald zu melden, 
N gute Naht zu nähen vers 


ſteht, kann dieſe fo nützliche Kunſt in kurzer 


H Zeit bei mir erlernen, was ich mehr als hin⸗ 
länglich durch Atteſte beweiſen kann. Das 
Honorar beträgt 4 Rthlr. und wird nicht cher 
gezahlt, als nach dem beendeten Unterricht, 
bis jede Schülerin ſich ſelbſt ſagen kann: ich 
habe das Verſprochene wirklich erlernt. Wer 
den Unterricht nicht gut und gründlich findet, 
kann nach den erſten 6 Stunden unentgeldlich 
zurücktreten. Nähere Auskunft über dieſe 


90 
® 
® 
1 
gründliche Lehrmethode ertheilt 
4 Johanna Kleimann, 
© Facon- und Zeichnen Lehrerin aus Berlin, 
90 
. 


| 
5 
g 
Eine jede 3 
9 
® 
H 
| 
® 
N 


wohnhaft bei Herrn Aron Pincus, Fries 
drichsſtraße Nr. 36. der Poſt gegenüber. 
—— 99414 


WWW 


Für Auswanderer. 


Liverpool, den 10. September 1852, am Bord des Schiffes „Garrik.“ 
Geehrter Herr Maßmann! 

Vor unſerer Abreiſe von hier können wir nicht unterlaſſen, Ihnen nochmals unſern herzlichſten 
Dank abzuſtatten für die gute Behandlung und Sorgfalt, welche uns durch Ihre Vermittelung zu Theil 
wurde. Heute haben uns Ihre Korreſpondenten auf ein wirklich ſchönes, 2500 Tonnen großes Poſt⸗ 
packetſchiff Namens „Garrik,“ Dreimaſter erſter Klaſſe, expedirt. Wir haben hier während der Zeit 
unſeres Aufenthaltes auch nicht die geringſten Unkoſten zu zahlen gehabt, haben durch Ihr Büreau die 
uns in Ihrem Kontrakt verſprochenen 10 Pfund Fleiſch geliefert bekommen und find in jeder Beziehung 
vollkommen zufriedengeſtellt, fo daß wir mit Recht jedem Auswanderer Ihre Beförderung mit gutem 
Gewiſſen empfehlen konnen. i 
Carl Lelljenborg, Nels Hackansſon, Pehr Hadansion, John Petersſon, Swen 

Nillsſon, Jöns Hansſon und S. Holmberg aus Schweden, für 60 Perſonen. 

Ueber die Bedingungen und die Beförderungsart der Ueberfahrt zwi⸗ 
ſchen Hamburg und New⸗Nork, New⸗Orleans, Boſton, Baltimore, Galveſton 
in Texas, Philadelphia und Quebeck wird 


Herr Eduard Mamroth in Posen, Gerberstr. Nr. 7. 
nähere Auskunft zu erteilen die Güte haben, und durch ein Atteſt des Herrn 
Chef der Polizei hierſelbſt nachweiſen, daß wir für die Erfüllung unſerer Ex⸗ 
n am 25. November v. J. eine Kaution von Bco.⸗Mark 10,000 
geſtellt haben. 


Hamburg. G. Massmann & Comp. 
Montag den 21. Februar beginnt der große Ausverkauß 
von zurückgeſetzten Mode⸗Waaren 
bei K. Liszkowski, 


Markt Nr. 48, erſte Etage. 
Couleurte, geſtreifte und fagonnirte Seidenſtoffe unter der Hälfte des Einkaufspreiſes. 
Gewirkte Long-Chäles, die 30 bis 40 Rthlr. gekoſtet haben, à 15 bis 20 Rthlt. 
Sammet ⸗Chales, ſonſt 12 bis 15 Rthlr., zu 5 Rthlr. 
Barrége⸗Kleider, deren Preis 6 bis 10 Rthlr., zu 3 Kthlr. 
3 breite wollene und halbſeidene Kleiderſtoffe, deren Preis 15 bis 25 Sgr. die Elle, zu 5, 74 und 10 Sgr. 
z breite Satain-Laines, glatt und fagonnirt, von 20 bis 25 Sgr., auf 10 und 12 Sgr. herabgeſetzt. 
à breite halbſeidene und wollene Kleider, reell zu 8 und 10 Rthlr, jetzt zu 3 Rthlr. 
franzöſiſche Batiſte und Jaconnet's à 5 Sgr. 


breite Kattune von 64 auf 35 Sgr. herabgeſetzt. 

breite wollene Tartau's, karirt und changeant, ſonſt 10 Sgr., zu 5 Sgr. 

breite wollene Kleiderſtoffe, ſonſt 6, 74 und 10 Sgr. zu 3 und 5 Sgr. 

breite engliſche Glanz-Leinen, karirt und glatt, a 3 Sgr. 

Wollene Doppel⸗Shawls, ſonſt 6 Rthlr., zu 3 Rthlr 

Wollene Umſchlage⸗Tücher, gewöhnlich 3 und 4 Nthlr., zu 14 und 2 Rrhlr. 

Sommer⸗Umſchlagetücher und Damen⸗Shawls in Cachemir und Barrége, von I Rthlr. an. 

Mantillen in Atlas, Taffet und Wollenſtoff, ältere Fagons von 4 Rthlr. an. 

Sommerbeinkleiderſtoffe, wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels weit unter der Hälfte des Einkaufspreiſes. 


Preiſe feſt gegen baare Zahlung. 


Für Landwirthe und Gartenfreunde. —E 


Unſer Verzeichniß pro 1853 iſt erſchienen und enthält daſſelbe viele für die Kandwirhiebaft an- 
ßerſt wichtige und von Samenhandlungen noch wenig geführte Specien, als: Serad ella (01 ni tho- 
pus sativus), SandsEuzerne, die echte Belgiſche Niefen- Futter Möhre, nebſt Ge— 
brauchs-Anweiſung ꝛc. ꝛc. * 

Bei der Größe unſeres Kataloges iſt es nicht möglich geweſen, denſelben den hieſigen Zeitungen 
beizufügen. Unſeren bekannten geehrten Abnehmern haben wir unſere Kataloge zugeſendet und würde es 
uns ſehr angenehm ſein, wenn ſich noch recht viele Landwirthe und Gartenfreunde an uns wenden möchten, 
damit wir ihnen daſſelbe franco zuſenden konnten. 

Von Gras- und Oekonomie-Samen haben wir beſonders einen bedeutenden und friſchen Vor⸗ 
rath, und werden die Preiſe bei Quantitäten des Billigſten geſtellt werden. 


Samenhandlung der Gebrüder Auerbach zu Poſen. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Silberusſtals: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
. Mebaille] ferfeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
eoxgenpiaal baben ſich bewährt und werden verkauft in 


auen Städten Deutſchlands. 
in Poſen beim Konditor Sapingier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


Seele 


bon Apotheker 
Schacht 16 Sgroder 56K 
Depot 


In 12 Stunden ertheile ich Unterricht im Zur | 


ſchneiden für den Preis von 2 Rthir., fo wie in feis 
ner Haarblumen-Arbeit. 


In Wielichowo bei Rackwitz find 200 Ctr. 
gutes Pferde: Heu à tr. 20 Sgr. und 
15 Schober Kuh⸗Heu zu verkaufen. 

Auguſt Miehle. 


E. Schlesinger & Ce. 
in Breslau, Ring Nr. 8. in „den 7 Churfürſten,“ 
empfehlen ihr Lager von 
Leinwand, Tifchyeugen und fertiger 

äſche in reeller, guter Waare 
und zu den allerbilligſten Preiſen. 
as Vertrauen, welches uns bisher zu Theil 
wurde und welches zu verdienen wir immer durch 
ſtreng rechtliche Grundſätze bemüht waren, läßt uns 
hoffen, uns daſſelbe auch ferner zu erhalten. 

Wir bitten noch, unſere Firma, um Ver⸗ 
wechſelungen zu vermeiden, genau beachten zu wols 
len. Die Bedienung findet bei uns in Polniſcher 
und Deutſcher Sprache ſtatt. 


Pack⸗ und Schiebe⸗Kiſten 
u Kerwe 


Am 2, März wird die erſte Sendung 
Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren nach 
Berlin befördert. Auch finden gut geübte De— 
moiſelles ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

M. Elkan, früher Glück, 
Schloßſtraße Nr. 5. 
aaa KIT Sees 
Eiſerne feuerfeſte Geldſchränke,? 

welche ich ſeit vielen Jahren anfertige und 2 
ſich bei mehreren gewaltſamen Ein⸗ 
brüchen, wie auch bei Feuersgefahr auf 
das Sicherſte bewährt haben, ſind mit den 
neueſten Verbeſſerungen in jeder Größe, wie 
auch in gefälliger Moͤbelform vorräthig. 

M. Fabian in Berlin, 
8 Spandauerſtraße 75. 
SEILBELLELLILLTLEREEIILTTITTILTTTT 
Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach bewährten 


echten Ohren-Magnete 


(& Paar mit Pers ennwerfung in eleg. Carton 
he Thlr.), 

ſo wie die nut vielem Nutzen gegen Schreib: 

krampf, Zittern und Schwäche in den 
änden anzuwendenden 

Goldberger'schen thermo - electrischen 
Linger- Ringe 

(Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. Prima: 1 Thlr., 

Seeunda: 20 Sgr.), find ſtets echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
‚Ein leichter eleganter Schlitten iſt zu vermiethen 


rg ewes, Markt Nr. 70. 


does 
HH 


Gebrüder M 


— 33 ——— ——— 


Friſche Elbinger Neunaugen und Niederungs⸗ 
Pflaumen, à Quart 2 Sgr. 6 Pf., bei 
Wolf Ephraim, 
Schuhmacherſtraße Nr. 9. 
Friſch geräucherten und marinirten 
Lachs, geräucherte Lachs heringe, 
friſche Elbinger Neunaugen und frifchen Aftra⸗ 
chaniſchen Caviar empfing und empfiehlt billigſt 
Isidor Busch, 5 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 
Friſche froſtfreie Auſtern 
empfingen 
HF. W. Meyer Comp., 
Wilbelmsplatz Nr. 2. 
Beſte Milly⸗ Kerzen à 74 Sgr. (nur Ster) 
offerirt bei Abnahme von 4 Pack 
A. J. Flatau, Breiteſtraße Nr. 10. 


Echt Eugl. Patcut Wagen] chmiere 


Artillerie- oder Metallſchmiere 
genannt, welche ſich vorzüglich zu Wagen mit 
eiſernen Achſen eignet, indem fie ſolche ftets fühl 
und rein erhält, hat direkt von Liverpool 
empfangen und verkauft in Originals Fäffern von 
3 bis 23 Centner, fo wie ausgewogen zu ſehr 

mäßigen Preiſen 


die Gas⸗Viederlage u. Del-Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 


Wagenſchmiere. 


Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
NI. - J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Nablée, Direktor. 

Friſche Milch, à Quart 1 Sgr. 2 Pf, iſt von 
heute ab jeden Morgen um 8 Uhr zu haben im 
Keller Neuſtädtſchen Markt Nr. 10. bei No wicki. 

Ich habe eine 
Schlittſchuh Bahn 
am ehemaligen Schießhauſe eingerichtet. Zur Ber 
nutzung ladet ein geehrtes Publikum ergebenft ein 
Carl Bader. 

Ein geprüfter, praktiſch geübter Lehrer, der auch 
Latein und Hebräiſch zu unterrichten vermag, findet 
zu Oſteru d. J. au meiner Privatſchule eine Stelle 
mit einem jährlichen Gehalte von 120 Rihlrn. 

Unverheitathete Bewerber haben ſich unter 
frankirter Einſendung ihrer Zengniſſe an den Uns | 
terzeichneten zu wenden. 

Poſen, im Februar 1853. 


M. Budwig. 
In der Möbelhandlung Markt Nr. 52. findet ein 
Handlungsdiener und ein Tapezier⸗Lehrling ein 
ſofortiges Unterkommen. 
Der große Laden mit Schaufenster Breslaner- 
ſtraße Nr. J. dicht am Markte, iſt zu vermiethen. 


Ein Keller, vorne heraus, worin bisher ein 
Klempnergeſchäft betrieben wurde, iſt von Oſtern 
ab zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 10. 


15 
0 


Wohnung zu vermiethen. 

Die Wohnung von dem verſtorbenen Geheimen 
Rath Born im Kaulfu ß ſchen Haufe, Kanonen⸗ 
platz und Magazinſtraßen⸗Ecke, iſt von Oſtern bis 
Michaeli d. J. entweder ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei dem Adminiſtrator Liente⸗ 
nant a. D. Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. 

Die Bornſchen Erben. 


Breslauerſtraze Nr. 33. iſt eine zum Gefchäft 
ſich eignende Wohnung Parterre, aus 4 Stuben, 


Küche, Keller und Remiſe beſtehend, vom I. April 
8. zu vermiethen. ſe Bejtchend , vo pri 


Alten Markt Nr. 87. eine Treppe hoch, vom 
heraus, iſt eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Wilhelms 
platz 8, drei Treppen links die 3. Thür zu erfragen. 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag den 20. d. M. 
Großes Salon⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn Dir. Ed. Scholz. 
Bornhagen. 


ODEU MW. 


Sonntag den 20. Februar 1853: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1 J. Juf.⸗Agts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. 


BR ti Wilhelm Kretzer. 
SSC 
Sonntag großes Abſchieds— 
Concert von Geſchwiſter To: 1 
De mg 
Tobiſch. Ergebenſte Einladung. Bach. 


(ase Bellevue, np? 
biſch unter Leitung des Herrn Norbert, 
A. Bach's Wein: und Kaffee⸗Lokal. 


ur Stettiner Bier-Halle. 
wozu ergebenft einladet H. Hollnack. h 
Heute Sonnabend vorletztes Konzert der Familie 


und 
Steuerzeichen Nr. 385., iſt verloren gegangen. — 

er Finder wird gebeten, dieſelbe Ziegengaſſe 
Nr. 19. zwei Treppen gegen Vergütigung abzugeben. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 18. 
Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe ee 44 102 — 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1033] — 
dito von 18522 9 . 102 
Staats-Schuld-Scheine + +»... 3141 — 931 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — | 1484 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 4 — 93 
Berliner Stadt- Obligationen ee 
dito de . 35 937 — 
Kur- u. Neumark. Pfandbriefe 1 — 100 
Ostpreussische dito ER 31 — 97 
Pommersche dito 34 | 1004| — 
Posensche dito 4 1041 — 
dito neue dito Ar 98 — 
Schlesische dito 3114 — 99 
Westpreussische dito un. 396 — 
Posensche Rentenbriele. .-..... 41 — 101 
Er. BAE Anh. 4 110 | — 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien. 4 113 — 
Rriedriehslllorfi cn e 1246 . — — = 
Louistlor et nn — 1111 


Ausländische Fonds. 
— —— — — 


Zt. Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe . .. . . 5) [118 
ito 1to di egen 4|— 1031 
e eee 4 974 
Ae e. 93 921 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — 98 
d BON 5, 5. 44— | % 
Gus 300 El-Is A. a6. Zi —-|- A 
r . 
F . 
Kurhessische 40 Rthlr.. > Mei PAR 331 
Badensche 35 Ill. 4 Er 104, 
Lübecker St.-Anleihe. „+ «++: * 7 7 


i beliebt und mehre 
Fonds und Aktien waren > 
Oberschlesische B. und Thüringische. 


. 


Februar 1853. 


Aachen- Düsseldorfer 33 — 5 
Bergisch-Märkis egg bee 653 
Berſin-Anhal tische 4 — 1331 
dito dito Prior. 4 — > 
Berlin-Hamburger. . Fa | en | 
dito dito 0 43 — > 
Berlin- Potsdam- ber . N 4 = 87 
dito Prior. A. . — = 
dito Prior. L. G. ee 
dito Prior. L. ù )) 444 — 2 
Berlin-Stettiner . err 4 en 1503 
io. 4212 en 7 
le Mindener 8 Prior, 1851 4 | — | 126 
e Pei 
dito dite Prior. 44 ww; 5 
dito dito II. Em. 5 — 1104 
Kratkau-Oberschlesis che.. 4 93 — 
Düsseldork-Elberfelleen .. 4 — 94 
Kiel-Altonaer Ana re Br 1022128 
a er 0 - Er 176 
it Wittenberger 22 * * 
dito we” . „Prior 5 1— 1037 
Niederschlesisch-Märkische.. . All = 100 f 
dito dito Prior 4 | — | 1004 
dito F a Prior 44103 — 
. der. . 4106 — 
0 IV. 8 * 
Nordbahn (Fr.- Wilh.). — 8 in 
„ 5 — 1022 
Obersehlesische Litt. A4. 3 2 
dito Lin. B.. 3 = m 
Prinz Wilhelms (St * ) SE rn ee 1 er‘ 75 
Boanische,, „> . 4 871 
dito Se ee = 
Ruhrort-Crehsig Prior. En... 3 = 2 
Surßard-Dosenen. un. 1 |. 93 
Burgen? 17 - e od 984 
dito Prise . 413 — 103 
Wilhelms-Bahn are. ALIEN 2 200 
Aktien wurden höher bezahlt, besonders Rheinische, 


